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14. November 2010, NZZ
Elefantengedächtnis im Web

Das Programm Evernote speichert Webseiten, sammelt Notizen und Bilder
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Man muss nur wissen, wo es steht. (Bild: Imago) 

Von Claude Settele

Ein Elefantenkopf auf grünem Hintergrund verbreitet sich rasend schnell im Internet, auf PC und mobilen Geräten. Es handelt sich nicht um ein neues Virus – das Symbol steht für die kostenlose Software Evernote. Dabei handelt es sich um ein Programm, mit dem man digitale Notizen aller Art anlegen und ins Internet in einen persönlichen Web-Account des Benutzers hochladen kann. Evernote löst also ein Problem, das es seit der Erfindung des PC gibt: Wie sammelt und ordnet man digitale Informationen und Dokumente aus unterschiedlichsten Quellen und hat sie immer zur Hand, wenn man sie braucht?
Evernote ist eine Datenbank, von deren Komplexität der Anwender nichts merkt. Die Benutzeroberfläche erinnert an den Aufbau eines E-Mail-Programms mit Ordnern, Listen und Vorschau. Man kann sich Notizbücher zu verschiedenen Themen anlegen und erfasste Notizen mit Schlagwörtern (Tags) und Kommentaren versehen. Über den integrierten einfachen Text-Editor lassen sich eigene Notizen verfassen, Informationen können aus anderen Anwendungen kopiert und Fotos sowie gesprochene Aufzeichnungen gespeichert werden. Die beliebteste Funktion ist das Archivieren von Web-Seiten, die allerdings nicht im Original-Layout erfasst werden.
Auf vielen Plattformen
Das clevere Werkzeug für das persönliche Wissensmanagement ist nicht zuletzt deswegen beliebt, weil es auf verschiedenen Plattformen läuft und über diverse Wege Informationen sammelt (siehe Kasten). Evernote gibt es für Windows, Mac und die Smartphone-Plattformen iOS, Android, Blackberry, Windows Mobile und Palm.
Obschon sich das Programm ohne viel Werbung verbreitet, wächst die Nutzerzahl rasant: Mitte dieser Woche freute sich Evernote über den 5-millionsten Benutzer – in 3 Monaten sind 1 Million Kunden hinzugekommen. Dabei sah es für das Projekt nicht immer rosig aus. Als Google sein Notizen-Dienst «Notebook» startete, schien das Ende des Startup-Unternehmens eingeläutet zu sein. Doch Evernote konnte offenbar mehr Benutzer überzeugen, und 2009 kündigte Google an, Notebook nicht weiterzuentwickeln. Es gibt auch neue Konkurrenten wie Springpad, Simplenote oder Catch Notes, doch die Produkte sind längst nicht so leistungsstark, und anders als Evernote sind sie nicht auf Deutsch erhältlich.
Für die weitere Expansion ist das kleine Unternehmen aus Kalifornien gut gerüstet: Vor wenigen Tagen haben Investoren zusätzliche 20 Millionen Dollar Kapital für die Weiterentwicklung bereitgestellt.
Premium-Dienst
Der Erfolg ist sicher auch dem Umstand zu verdanken, dass die Anwendung in der Basis-Version kostenlos ist. Im Prinzip sind damit die meisten Funktionen zugänglich. Eine Einschränkung gibt es beim monatlichen Datentransfer, der bei 40 MByte liegt. Damit lassen sich sehr viele Webclips und Notizen speichern. Sammelt man jedoch viele PDF-Dokumente, Fotos und Sprachnotizen, reicht das monatliche Datenvolumen nicht weit. Die Premium-Version bietet für 45 Dollar im Jahr ein Volumen von 500 MByte neuen Daten pro Monat. Dazu gehören weitere Optionen wie die Möglichkeit, Dateien in allen gängigen Formaten ins Notizbuch zu integrieren. Zurzeit zahlen aber erst 100 000 Evernote-Benutzer für den Premium-Dienst.
Eine Stärke von Evernote ist die Synchronisation der Daten auf ausgewählten Geräten. Das garantiert, dass man seine Informationssammlung jederzeit und überall bei sich haben kann. Ob man zu Hause einen Mac und im Geschäft Windows nutzt, mit einem Notebook, iPad oder Smartphone unterwegs ist, das digitale Gedächtnis wandert mit und liefert aktualisierte Notizbücher. Die Synchronisation läuft nach dem Cloud-Prinzip: Jeder Benutzer erhält ein Konto mit Passwort für Speicherplatz auf dem Web. Alle Notizen werden stets auch auf einem Server gespeichert und auf diesem Weg die anderen Geräte aktualisiert, sobald sie mit dem Internet verbunden sind. Evernote gibt es zudem als Programm, das im Browser läuft, so dass man auch auf fremden PC wie in einem Internet-Café Zugriff auf seine Daten hat.
Suchen und Finden
Als Nachteil erweist sich, dass die Daten nur bei der kostenpflichtigen Version verschlüsselt übermittelt werden und sie außerdem unverschlüsselt auf dem Server liegen. Da man in der kostenlosen Version seine Notizbücher nicht auf mobilen Geräten speichern kann, hat man außerdem offline keinen Zugriff.
Ein Programm, das nur als Sammel-Container taugt, ist allein noch nicht nützlich. Ausschlaggebend ist die Kunst, die Daten auch wieder zu finden. Evernote ist sehr effizient, wenn es darum geht, aus Tausenden von Dokumenten das Richtige herauszufischen. Die Volltextsuche ist schnell, markiert jeden gesuchten Begriff im Dokument und findet Texte sogar auf Bildern. Die Fotos werden nämlich beim Speichern von einem Texterkennungsprogramm gescannt. Ergibt eine Suche sehr viele Treffer, kann man sie mit verschiedenen Kriterien eingrenzen. Dazu gehören Schlagwörter, das Erstelldatum eines Dokuments, die Informationsquelle und der Datentyp. Was das Programm nicht findet, sind Informationen aus dem Web. Der umgekehrte Weg hingegen funktioniert dank einer Erweiterung für Googles Browser Chrome: Sucht man nach einem Begriff im Web, listet Chrome zuerst alle Treffer aus den persönlichen Evernote-Notizbüchern auf.
Viele Wege führen nach Evernote

Kompatible Soft- und Hardware

Evernote speichert Notizen aus ganz unterschiedlichen Quellen. Die Firma bietet Erweiterungen für die führenden Browser (Explorer, Firefox, Chrome, Safari). Damit kann man eine Webseite oder markierte Teile per Klick an Evernote übermitteln. Einen solchen «Webclip» kann man mit Anmerkungen und Schlagworten versehen. 
Praktisch ist die Option, Informationen via E-Mail in sein Notizbuch zu integrieren. Hierzu erhält der Anwender eine spezielle Evernote-E-Mail-Adresse. Auch die Anhänge werden gespeichert, sofern Evernote das Dateiformat kennt. 
Seit einigen Monaten gibt es auch einige Drucker, Scanner und andere Hardwareprodukte, die mit Evernote kompatibel sind. Sie senden erfasste Dokumente direkt an Evernote. Dieselbe Funktion bieten Livescribe und Airpen, zwei elektronische Stifte, die handschriftliche Notizen digitalisieren. Auch Benutzer eines Stifttablets von Wacom können ihre Zeichnungen und handschriftlichen Anmerkungen in Dokumenten direkt an Evernote weiterleiten. Hinzu kommen Lösungen wie etwa ein PDF-Programm, das bearbeitete Dokumente im Evernote-Account archiviert. (set.) 
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